Gottesdienst am 1. September

Leben achten statt Tod verkaufen!
„Alle, die zum Schwert greifen, werden durch das Schwert umkommen!“ so überliefert Matthäus eine Aussage Jesus bei seiner Gefangennahme. Die Jünger wollten mit dem Schwert seine Gefangennahme verhindern. Bei Lukas lesen wir den Befehl Jesu an seine Freunde: „Hört auf damit!“ Und er heilte den durch das Schwert verletzten Mann.

Heute würde Jesus – da bin ich fest davon überzeugt, rufen: Hört auf, Waffen in Deutschland herzustellen und als Exportartikel zu verkaufen! Eure Waffen töten Menschen! Setzt euch für das Leben ein!
Deutschland ist, was den Waffenexport angeht, hinter USA und Russland der drittgrößte Waffenlieferant der Welt. Alle Meinungsumfragen belegen seit Jahrzehnten, dass die überwiegende Mehrheit der deutschen Bevölkerung den Waffenexport ablehnt, und alle Bundesregierungen erklärten in den vergangenen 60 Jahren, sie betrieben eine äußerst  restriktive Rüstungsexportpolitik.
Aber wir halten den traurigen Rekord als Europameister in Sachen Waffenexporte.

Wir verkaufen den Tod! Im letzten der jährlich erscheinenden Rüstungsexportberichte der im Auftrag der beiden großen Kirchen in Deutschland herausgegeben wurde, wurden für das Jahr 2008 Einzelausfuhrgenehmigungen im Wert von 5,78 Milliarden Euro ermittelt! – Gut 2 Milliarden mehr als im Jahr zuvor.

Wie viel Leben könnte man damit retten?
Deutschland verkauft den Tod in über 70 Staaten und auf vielfältige Art und Weise: Da werden ganze Rüstungsfabriken und Lizenzen exportiert, bis hin zu Hubschraubern, Panzern und Kleinwaffen. Mit Waffen der Firma Heckler&Koch aus Oberndorf sind seit 1949 schätzungsweise 1,5 Millionen Menschen getötet worden und täglich kommen durchschnittlich 100 Opfer  hinzu.
Derzeit gibt es schätzungsweise 50 bewaffnete Konflikte und Kriege weltweit und in fast allen werden Waffen eingesetzt, an denen Deutschland gut verdient hat. Da werden U-Boote nach Pakistan, Kampfhubschrauber an arabische Staaten, Militärfahrzeuge nach Georgien verkauft. Geschäfte werden mit Ländern getätigt, die Menschenrechte verachten! Ein Beispiel: Im Mai diesen Jahres wurden bei Unruhen in der thailändischen Hauptstadt Bangkok 80 Menschen getötet und nahezu 2.000 verletzt. Auf Pressefotos waren eindeutig Maschinenpistolen und Sturmgewehre aus der Firma Heckler& Koch zu sehen. Erschreckend ist, dass auch zahlreiche der ärmsten Länder der Erde zu den Empfängern deutscher Waffen zählen. 

Und das heißt konkret: Selbst wenn die Waffen nicht eingesetzt werden, sie entziehen den Ländern die dringend benötigten Mittel für die Bekämpfung der Armut.

In der Öffentlichkeit werden diese Fakten wenig diskutiert. Warum wohl?

Fakt ist, dass die Berichte über Waffenexporte wenig durchschaubar sind. Oft werden Ausfuhrgenehmigungen für Teile von Waffen erteilt, Berichte hinaus gezögert.

Wir Christinnen und Christen sehen es als unsere Aufgabe an, nicht zu schweigen, sondern diesen Skandal der Geschäftemacherei mit Tötungsmaschinen  immer wieder zu thematisieren.
Wir sind nicht damit einverstanden, dass in unserem Namen Geschäfte mit dem Tod getätigt werden! Unsere Aufgabe ist es:
Leben achten statt Tod verkaufen:

Die Aktion Wanderfriedenskerze ist ein wichtiger Schritt dazu. Ich wünsche der Aktion einen guten Verlauf, viele Stationen und Menschen, die sich immer wieder neu auf den Weg des Lebens machen.  

